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In sprachlicher Beziehung läßt das Schriftchen viel zu wünschen übrig.
Flüchtigkeiten wie „Brittanier“ (S. 51), „Grünspann“ (S. 37), „Glasmachkunst“
(S. 23) mögen als Druckfehler passieren. Schlimmer sind schon so häßliche
Inversionen wie „Es sind Vorschriften für Färberei usw. und sind beide
Manuskripte die ältesten chemisch-technischen Abhandlungen des Mittelalters
in lateinischer Niederschrift“ (S. 16). Und was soll man zu Stilblüten sagen
wie die folgende (S. 20): „Was nun den Weg betrifft, den diese Praxis ge
nommen hat, um von den ältesten Kulturvölkern in das Abendland vorzu

dringen, dürfte wohl, im groben gesagt, der gewesen sein, daß von den
Urvölkern Vorderasiens, von den Sumerern (also den Urbewohnern [sic!j
Babylons), sich die ersten chemischen Kenntnisse auf die Babylonier und
Assyrer übertrugen“ usw. l)r. Julius Meyer und Hans Scger-Breslau.

Spezielles, Funde.

229. Oscar Montelius: Kulturgeschichte Schwedens von den ältesten
Zeiten bis zum elften Jahrhundert nach Christus. Mit 540 Ab
bildungen, 336 Seiten, Lex. 8°. Leipzig, E. A. Seemann, 1906.

Die schöne Devise der skandinavischen Archäologen: „So populär wie
wissenschaftlich“, ist wohl von keinem praktischer betätigt worden, als von
Oscar Montelius. Neben seinen ebenso umfassenden wie tiefgründigen
Spezialforschungen findet er immer wieder Zeit, die Altertumskunde seines
Vaterlandes in abgerundeten Gesamtbildern darzustellen und dadurch die
Teilnahme weiter Kreise für dieses Gebiet der Wissenschaft zu wecken und
rege zu erhalten. Zuletzt hat er in dem groß angelegten, von Emil Hilde
brand herausgegebenen Werke „Sveriges Historia“, den prähistorischen Teil
übernommen und darin alle seine früheren Arbeiten gleichen Inhalts in bezug
auf Vollständigkeit und Reichhaltigkeit bei weitem übertroffen. Davon ist
nun eine deutsche Ausgabe erschienen. Sie bietet jedoch mehr als eine bloße
Übersetzung, wie schon ein Vergleich des Textumfanges und der Zahl der
Abbildungen lehrt (540 gegen 285). Mit solchen ist das Wei'k in geradezu
verschwenderischer Weise ausgestattet, und zwar sind sie durchweg in jener
feinen Holzschnittechnik ausgeführt, die den schwedischen Illustrationen
einen so künstlerischen Reiz verleiht. Neben vielen guten Bekannten begegnet
man auch einer Fülle neuer, hier zum ersten Male oder bisher nur an schwer

zugänglicher Stelle veröffentlichter Figuren.
Die Darstellung hat vor allem einen Vorzug: sie ist gemeinverständlich

im besten Sinne des Wortes. Die Sprache kann nicht schlichter und klarer
sein. Jedes Schulkind ist imstande, an der Hand dieses Lehrbuches die Vor
geschichte Schwedens in sich aufzunehmen. Aber auch der Fachmann kommt
auf seine Rechnung, nicht bloß wegen der Menge der in die Darstellung ver
wobenen Einzelheiten, sondern weil hinter allem der weitblickende Gelehrte
steht, dessen Auffassung der prähistorischen Entwickelung im Zusammenhänge
und nach dem letzten Stande der Forschung kennen zu lernen, sicherlich von
großem Interesse ist.

Ein Eingehen auf wissenschaftliche Streitfragen ist freilich, dem Charakter
des Buches und der Eigenart des Verfassers gemäß, peinlich vermieden
worden. Aber der Eingeweihte bemerkt leicht, daß Montelius seinen per
sönlichen Standpunkt namentlich in chronologischen Fragen gegenüber den
gegenteiligen Ansichten seines großen Kollegen Sophus Müller unverrückt
festhält. Obwohl mit ihm grundsätzlich einer Meinung über den orientalischen
oder südeuropäischen Ursprung der Kultur, gelangt er doch zu ganz anderen


